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1. Einleitung

• Zu Beginn eine Selbsterfahrung von ICP

• Die große Unterschiedlichkeit (Varianz) 
der Kinder mit ICP

• Sehr breites Spektrum: von tiefgreifenden 
Entwicklungsstörungen bis zu hoher 
Intelligenz



2. Grundsätzliches zur
Entwicklung

• Entwicklungsprozesse sind abhängig von 
der Beziehungsgestaltung:
„The relationship comes first, it precedes“

(BATESON)

• „Stellschrauben“ der Entwicklung und die 
Funktion der Spiegelneuronen 



3. Zwei grundsätzliche Aspekte:
Kognition und Emotion

• Kognitive Prozesse der Erfahrungs-
verarbeitung:
Intelligenz und Lernen

• Emotionale Prozesse der Auseinander-
setzung mit der Behinderung:
Selbstkonzept und Coping



Die Lebensqualität von Kindern mit 
Cerebralparese im Vergleich



4. Intelligenz- und Lernverhalten
bei ICP

• Die große Varianz der IQ-Verteilung



Mögliche Verursachungen der 
breiten IQ-Varianz

• Unterschiedliche neurologische 
Schädigungen

• Sensorische Beeinträchtigungen

• Psychosoziale Faktoren



Keine Korrelation
zwischen

Schwere der motorischen Behinderung
und

Kognitiven Fähigkeiten: 

Wie das?



Eine neuropsychologische 
Erklärungshypothese:

• Primärer motorischer Cortex: 
Bewegungssteuerung/-ausführung „Obelix“

• Prämotorischer Cortex:

Handlungsplanung „Asterix“



Ist Funktion des  prämotorischen
Cortex unbeschädigt:

• Kognitive Fähigkeiten wenig beeinträchtigt
• Lernen über Beobachtung/Nachahmung 

(Spiegelneuronen)

indirekter
Nachweis im MRT (WINGERT, 2008)
geringere Antwort in Hirnregion der 
Handlungsplanung bei diplegischen
Kindern



Ein besonderer Weg des 
Schriftspracherwerbs trotz 

fehlender Lautsprache:

• ohne artikulatorisches Feedback
• durch virtuelle Klangvorstellung und 

Nachahmung

• Ausbildung phonologischen Codes bzw. 
phonologischer Bewusstheit

• unterstreicht Bedeutung intakter 
Spiegelneuronen



Das besondere Lernverhalten

• Christy Brown und seine wache Neugier 
(Lernmotivation)

• Lernmotivation
und die Gefahr vorzeitiger Erschöpfung



Das besondere Lernverhalten
• Die normale Lernkurve

(kontinuierliche, negativ-beschleunigte Funktion)



Die diskontinuierliche Lernkurve bei  
ICP

• eingeschränkte Verarbeitungskapazität

• Vorzeitige Erschöpfung

• Inflexibilität und Rigidität



Fazit: Kinder mit ICP brauchen

• mehr Lernzeit

• individuellen Lernrhythmus

• wohldosierte Pausen 



5. Selbstkonzept und 
Bewältigungsprozesse („Coping“)

� Körpererfahrung als Grundlage des 
Selbstkonzeptes
– „Das Körperselbst bildet ein Leben lang den 

Ankergrund unseres Selbstbewusstseins“
(ALLPORT)

– „Wer mit seinem Körper zufrieden ist, ist auch 
mit sich selbst zufrieden“
(MRAZEK: Ergebnis einer Befragung)

– „Geschädigter Körper = behindertes Selbst“?



Selbstkonzept und 
Bewältigungsprozesse („Coping“)

• Behinderung als Normalität

• „Normalerweise bin ich nicht behindert“



Beispiele behinderter Normalität

• Lena, 3J., schwerstmehrfachbehindert im Spiegel 
gleichaltriger Kinder

• Martina, 21J., Ataxie und die späte Bewusstwerdung 

• Manuela, 7J., leichte Hemiplegie, erlebt sich zum ersten 
Mal als behindert

• Judith, 14J., Diplegie und die eingeschränkte soziale 
Teilhabe



Krisenhafte Zuspitzung in der 
Pubeszenz

• Körper- und Selbstkonzept

• Behinderung in gesellschaftlicher Teilhabe

• Reifungsstagnation



Behinderung als Chance

• Beschleunigter Reifungsprozess? 

• Selbstbehauptung und selbstständige 
Lebensorientierung

• Aufrechterhaltung des Kohärenzgefühls 
(trotz Verschlechterung im Alter)



Die negative Seite

• Resignation und Depression 

• Rückzug und Fatalismus

Trotzdem:
Von Geburt an behinderte zeigen besseres
Bewältigungsverhalten als traumatisch
behinderte Menschen 



6. Folgerungen für Lernen und 
Bewältigung 

• Lernförderung:
- reizreduzierte, strukturierte Lernsituationen
- Ermöglichung Eigenaktivität
- Beachtung individueller Lernkurven
- sinnvolle Pausen
- bedeutsames Beobachtungslernen/virtuelles Training
- Übung durch „Wiederaufnehmende Lernschleifen“

• Ein grundsätzliches Problem unserer Tage:
Seh- und Hörflut 
befördert das schnelle Vergessen



Folgerungen für Lernen und 
Bewältigung 

- Weniger hilfreiche Bewältigungsformen:
- „Rumination“ (dt. Grübeln)
- Aktionshemmung und Rückzug
- Fatalismus und Depression

- Hilfreiche Bewältigungsformen:
- Informations- und Erfahrungsaustausch
- Neubewertung und untergeordnete Hierarchisierung 

des Körperlichen
- Emotionale Regulation

- Aber auch: Abwehr und Verdrängung



Zum Schluss 

• Die Fiktion einer endgültigen, „realistischen 
Behinderungsverarbeitung“

• Bewältigungsprozesse sind nie „fix und fertig“


